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Ein Vorschlag für den Umbau des Yereinshauses
v o m  R e g ie r u n g sb a u m e is to r  A lex  Baenvald

Die A nregung  des H errn G eheim rats B i i r c k u e r ,  der die 
M itglieder des A rchitekten-V ereins auf forderte, m it V orschlägen 
zur A usgesta ltung  unseres V ereinshauses beizu tragen , h a t den 
durch die beigefügten  sieben Skizzen*) e r lä u te r te n  V orsch lag  e n t
stehen lassen. D er V erfasser is t  aus dem  S tudium  des augen
blicklichen Z ustandes des H auses zu der U eberzeugung gelangt, 
daß  m it kleinen M itteln eine gründliche V erbesserung nicht 
erzielt w erden kann , er g laubt, daß  das H erum dokteru  mit 
kleinen Dosen an sich vorzüglicher M edikam ente (Vorschläge 
von  S c h m i e d e  n  uiid B ö t  h  k  e und H i r  t  h e) zw ar zeit
weilige B esserung bringen  kann , daß  aber zur völligen G enesung 
ein ganz einschneidender E ingriff erforderlich ist. F ür einen 
solchen durchgreifenden Umbau w ird es sehr viele Lösungen 
geben; eine von diesen ist hier versuch t worden.

Um die H aup tveränderungen  in  kurzen W orten  zusam m en
zufassen, umfaßt, der V orschlag folgendes:

I. E r d g e s c h o ß
D as gesam te E rdgeschoß w ird bis auf S traßenhöhe ge

hoben. D er E ingang  w ird in die M itte des H auses verlegt. 
D er ach teck ige R aum  inm itten  des H auses d ien t in  allen Ge
schossen als H alle oder Diele und  w ird durch  zwei Nebenhöfe 
erhellt. A n den Seiten  dieser H alle liegen zwei T reppenhäuser, 
a u f  deren Podesten  die A bortan lagen  un te rg eb rach t sind. Zwei 
P ersonenaufzüge neben der H alle verm itte ln  den V erkehr. Der 
a n  der S traße liegende Teil w ird zu v ier L äden  um gebaut, deren 
N ebenräum e und  A borte von den N ebenhöfen L icht und  Luft 
erhalten . D er h in tere  Teil des H auses b leibt a ls R estau ra tions
saa l m it zwei N ebenzim m ern, ferner G arderoben und Toiletten, 
bestehen; der vor dem Saale liegende Teil der T errasse ist in 
einen zu ebener E rd e  liegenden G artenhof verw andelt, w ährend 
in den Seitenteilen  der T errasse die H eizung u n d  W irtschafts
räum e un te rg eb rach t sind. D ie K üche und ihre N ebenräum e 
sind ins D achgeschoß verleg t; iu jedem  Geschoß is t eine ge
räum ige A nrich te m it Speiseaufzügen an  dem bestehenden 
L ichthof angeordnet, die un tere inander m it einer (bestehenden) 
N ebentreppe verbunden sind. Sym m etrisch zu dem Lichthofe 
dieser Seite is t auf der ändern  ein entsprechender L ichthof 
ungeordnet, der die G arderoben aller Geschosse erhellt. Die 
Decke über dem Erdgeschoß w ird gehoben, die L äden  erhalten 
eine lichte Höhe von 4,15° m. D er R estau ra tionssaa l wird 
5 m hoch.

H. E r s t e s  O b e r g e s c h o ß  u n d  Z w i s c h e n g e s c h o ß
Das erste  G eschoß ist in seiner vorderen  H älfte  durch eine 

Zw ischendecke geteilt; un ten  bleiben die R äum e des Vereins,
*) Abb. 300 — 365 Seite  200 und 207.

und  zw ar au f der rech ten  Seite zwei G eschäftszim m er m it hellen 
N ebenräum en, infolge dessen auch vom F lu r zugänglich, auf der 
linken Seite cler L esesaal m it B ücherausgabe und  einem eben
falls d irek t zugänglichen Telephonzim m er. Im Zw ischen
geschosse d arü b er ist ein s ta ttliches für alle E rw eiterungsm ög
lichkeiten  ausreichendes B ücherlager angeordnet, das m it der 
B ücherausgabe d u rch .T rep p e  und  B ücheraufzug verbunden ist. 
In  der h in teren  ungeteilten  H älfte des G ebäudes is t ein zw eiter 
Saal m it N ebensaal gep lan t, dessen G arderoben sich an  der 
ach teck igen  H alle befinden. L etz te re  is t halbhoch. Im 
Zw ischengeschosse darüber liegen die K leiderablagen zu den 
oberen Sälen.

III. Z w e i t e s  O b e r g e s c h o ß  
Die historischen V ereinssäle bleiben im w esentlichen un

verändert erhalten ; es ist aber erreicht, daß  auch der H obrecht- 
saal unm itte lbar von den geräum igen V orräum en zugänglich 
gem acht w ird. D er H agensaal ist e tw as verkürzt, um einer 
vorderen  A nrichte Raum  zu geben, von der aus bei getrenn ter 
V erm ietung der Säle die vorderen  R äum e bed ien t w erden 
können. D urch das V erlegen der G arderobe in das Zw ischen
geschoß und  der A borte auf die T reppenpodeste sind w ohn
lichere V erbindungsräum e geschaffen.

IV. D a c h g e s c h o ß  
W ie bereits erw ähnt, is t die K üche m it ihren N cbenanlagen 

im D achgeschoß un tergebrach t.

Die versuchte L ösung hat, um  das G eschilderte zusam m en
zufassen, einen neuen Saal, ein B ücherlager und  v ier Läden 
erzielt, dazu helle Hallen, bequem e K leiderab lagen  und A borte, 
Personen- und  Speiseaufzüge vorgesehen und  ausreichende An- 
rich teräum e geschaffen. D agegen h a t  sie den vorderen  Teil des 
R estau ran ts  im Erdgeschosse, den S tü lersaal und  die h in teren  
R äum e des ersten  Obergeschosses fallen lassen. Um die H aup t
änderungen  in k o n stru k tiv e r Beziehung noch einm al zusam m en- 
zufassen, is t neu das H öherlegen des E rdgeschoßfußbodens, das 
H öherlegen der D ecke über dem  E rdgeschoß und das E inbauen 
des Zwischengeschosses. E s is t  gelungen, fa s t alle Pfeiler und 
M auern des G ebäudes u n v erän d ert zu benutzen. E rforderlich 
w erden in  der H auptsache nu r V erstärkungen  der S aalw ände 
im Erdgeschoß und im ersten  Obergeschosse, da die inneren 
S tü tzen  der Säle en tfe rn t gedach t sind. Die F assade  k ann  
u n v erän d ert erhalten  bleiben.

Ob sich ein so um fassender Umbau des H auses vom w irt
schaftlichen S tan d p u n k t aus lohnt, oder auch  n u r einigerm aßen 
zu rech tfertigen  ist, kann  der V erfasser n ich t erm itteln . H ier
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m uß der K aufm ann sprechen. E s kam  liier nur darauf an, 
einen V orschlag  zu m achen, der den Verein der L ösung seiner 
H ausfrage näher b rin g t und zu ändern  Lösungen anreg t. Des 
einen Gefühls kann  sich aber der V erfasser, wie w ahrschein

lich die V ereinsm itglieder beim B etrach ten  dieses Vorschlags, 
n ich t erw ehren, des Gefühls, das der unsterbliche W ilhelm  Busch 
in den lap idaren  W orten  niedergelegt h a t: A ber w enn die 
K osten kommen, fühlet er sich angstbeklom m en!

Umbau und Erweiterung des Sammelbalmhofes Betteinburg
S c h in k e h v e ttb e w e r b  1913 auf dem G eb ie te  d es  E ise n b a h n b a u e s

M itgeteilt vom B erichterstatter des B eurteilungs-A nsschusses

Regierungsbaumeister Friedrich H elm  in Charlottenburg
(Schluß ans Nr. 38, Seite 20t)

„D r e s d e n — N ü r n b e r  g “
Die Lösung zeigt einen S chw erkraftsbahnhof, der sich in 

seiner H aup trich tung  an  die D üdelinger Linie anschließt. Sie 
läß t ein genügendes E ingehen auf die g rundsätz lichen  F ragen  
über die günstigste  L age und Betriebsw eise des Bahnhofs, sowie 
die Bem essung der Größe der einzelnen A nlagen verm issen. Die 
ungünstige L age an der verkehrsärm sten  L inie w ird  lediglich 
m it der R ücksich t auf B estehendes begründet, ohne daß  hierzu 
ein ausschlaggebender G rund vorhanden  w äre. Die G elände
nutzung der gew ählten  L age füh rt den V erfasser zum Schw er
k raftsbetrieb , ohne U ntersuchung über die Zw eckm äßigkeit 
dieser A nordnung im vorliegenden F all und  ohne G egenüber
stellung der erreichten  V orteile und  des sich ergehenden N ach
teils, (laß fast säm tliche W agen den Bahnhof m it erheblichen 
Umwegen durchlaufen müssen.

Die zu ausgepräg te  K nappheit der an  sich sehr übersicht-
ebenso, w ie bei d e r . B< 
auch bei Besprechung aller

liehen E rläu terungen  m acht sich ebenso, w ie bei der Behand-
’•rundlegenden Fragen .lung der

E inzelanlagen fühlbar.
Die D urcharbeitung  der A ufgabe auf der einm al gew ählten  

G rundlage ist anzuerkennen, die E inführung  der verschiedenen 
Linien ist zw eckm äßig, die A neinanderreihung  der R angier
gruppen und der A nschluß der N ebcnanlagon is t gesch ick t bis 
auf die zum Teil rech t um ständliche Z ugänglichkeit der Loko-

m otivschuppenanläge. Die W eichenverbindungen insbesondere 
im Personenbalm hof leiden un te r m angelhafter Zusam m en
fassung. Das zu w eitgehende S treben nach m öglichster E r
haltung  des V orhandenen  h a t auch  hei den E inzelheiten, ebenso 
wie bei der g rundsätz lichen A nordnung des ganzen Bahnhofs, 
zu Schw ierigkeiten geführt.

Die E inzelentw ürfe en tsprechen  den üblichen A nordnungen. 
Die zeichnerische D arste llung  is t gut.

„ R  e a  1 i t  ä t “
V erfasser des E ntw urfs h a t den  Verschiebebalm hof an  die 

L inie nach D iedenhofen geleg t und  im A nschluß hieran  die Ein- 
und A usfahrgleise von und  nach  N örtzingen neben dieser Linie 
angeordnet. V erm ißt w ird  indessen in  den E rläu terungen , ob 
und inw iefern die gew ählte L age des Bahnhofs in bezug auf die 
zu behandelnde A chsenw ahl den V orzug verdient.

Der G leisplan des Y erschiebebahnhofs is t zw eckentspre
chend entw orfen.

Die Z ugänglichkeit der Lokom otivschuppen von allen 
Teilen des B ahnhofs is t durch A nordnung von M aschinengleisen 
gew ahrt.

Der A nschluß der G ütergleise an  die H auptgleise in der 
W eise, daß  K reuzungen der F ah rstraßen  fü r Personen- und  
G üterzüge in Sehienenhöhe verm ieden w erden, ist an  einzelnen
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Stellen n ich t vorgesehen, obwohl die allgem eine A nordnung es | 
ohne Schw ierigkeiten erlaubt hätte .

Personen- und  O rtsgüterhahnhof h a t der V erfasser aus zu | 
billigenden R ücksich ten  auf die bestehenden w irtschaftlichen 
V erhältn isse der A nw ohner im allgem einen an  der a lten  Stelle 
belassen.

Die L age des Personenbahnhofs, die A nordnung des 
S ta tionsgebäudes auf der ändern  Seite der Gleise gegenüber 
dem  alten  zu beseitigenden S tationsgebäude, sowie die gew ählte 
H öhenlage des B ahnhofs zu dem  G elände is t günstig . Der 
K rüm m ungshalbm esser von 215 m in den H auptgleisen nach 
N örtzingen ist zu bem ängeln.

F ü r die 43 m w eite E isenbahnbrücke sind für die H aupt- 
träg e r  F ach w erk träg er ä lte re r A nordnung  gew ählt. Im  übrigen 
ist der E n tw urf g u t du rchgearbeite t und  die sta tische Be
rechnung richtig .

Gegen den E n tw urf des S tellw erkgebäudes, der freilich nur 
sk izzenhaft d arg este llt ist, sind E inw endungen  nicht zu erheben. 
A uch die V ersch lußtafel ist rich tig  entw orfen.

D as E m pfangsgebäude is t nu r sk izzenhaft behandelt und 
w eist M ängel auf. Die G epäckabfertigung  is t zu klein.

D er B auausführungsplan  is t g u t du rchgearbeite t u n d  durch 
Skizzen genügend  erläu tert.

Im E rläu terungsberich t is t die A nordnung der Bahnhofs
an lage zur G enüge dargestellt.

„ B e t t e  m b u r  g —  B ii r i n  g  e n“
F a c h  eingehenden U ntersuchungen über den V erkehr auf 

dem V erschiebebahnhof B ettem burg g e lan g t der V erfasser zu 
dem  E rgebnis, daß  es am  zw eckm äßigsten  ist, den Bahnhof an 
die L inie von  Berchem  nach  N örtzingen, das is t in  die R ich tung  
des V erkehrs vom  R uhrgebiet nach dem E rzgeb iet zu legen. Da 
die bestehende Linie in das E rzgebiet w egen ih rer sta rken  
K rüm m ung und  des ungünstigen  G eländes für die A nlegung 
eines V erschiebebahnhofs ungeeignet ist, h a t der V erfasser 
eine neue zw eigleisige L inie von B ettem burg  nach N örtzingen 
über B üringen vorgesehen. In  rich tiger E rkenn tn is  der V or
gänge bei dem  zu bew ältigenden  V erschiebegeschäft is t für den 
V erschiebebahnhof eine zw eiseitige A nlage m it A blaufrücken 
gew ählt. F ür die R ich tung  von D iedenhofen is t der V erschiebe
bahnhof K opfbahnhof. D er neue Bahnhof lieg t in der Höhe des 
alten , w odurch cs möglich ist, die bestehenden a lten  A nlagen 
in großem  U m fange m itzubenutzen. A uch g es ta lte t sich der i 
Umbau des Bahnhofs durch diese sehr zw eckm äßige L age rech t |

II. Obergeschoß Dachgeschoß

-  r  'f*r,

einfach. Der Ueberweg in km 5,3 w ird durch eine etw as 
nördlich davon liegende W egüberführung  ersetzt, die m it den 
a lten  S traßen  durch  eine neue W egeanlage verbunden  ist. 
A lle A bzw eigungen der H auptg leise erfolgen ohne schienen
gleiche K reuzungen von H auptgleisen. Im  Personenbahnhof 
fehlen die K ehrgleise für die Pendelzüge zwischen D üdelingen 
und B ettem burg.

Die G leisgruppen des V ersehiebebahnhofs sind zw eckm äßig 
angeleg t. F ü r günstig  gelegene A ufstellungsgleise für die E r
gänzungsw agen der durchgehenden G üterzüge ist gesorgt.

D er Umbau des Bahnhofs ist in übersichtlichen P länen  
I dargestellt.

Das E m pfangsgebäude is t fü r den V erkehr von Bettem burg 
zu knapp  bemessen.

In der V erschlußtafel sind einige F ehler en thalten . Die 
E inzelheiten des E n tw urfs für die B rücke sind zu loben. Zur 

j  V erringerung  der K nick länge der O bergurtstäbe der H aupt- 
I träg e r durften  jedoch die senkrech ten  Stäbe von den K notcn- 
i punk ten  des U ntergurtes nach  den M itten der O bergurtstäbe 
' n ich t w eggelassen w erden. Besonders zu loben ist die übersich t

liche D arste llung  der V erkehrsbeziehungen des Bahnhofs.
In dem E rläu terungsberich t w erden die gew ählten  A nlagen 

eingehend begründet.
Im ganzen ist die A rbeit als großzügig  und gut du rchge

d ach t zu bezeichnen.
Nach eingehender P rü fung  der eingegangenen E n tw ürfe 

h a t der B eurteilungsausschuß beschlossen, den Schinkelpreis 
und  die Schinkelp lakette  dem  E n tw urf m it dem  K ennw ort 
„B etteburg— B üringen“ und  die S chinkelp lakette  dem E n tw urf 
m it dem  K ennw ort „R ea litä t“ zuzuerkennen.

A ls V erfasser ergaben sich bei den E n tw ürfen  „ B e t t e m -  
b u r  g— B ü r  i n g e  n“ H err R egierungsbauführer 3>fy)I.*Sn0. 
E. II o m a n n , ' „ R  e a 1 i t ä t  “ H err RegieritngshaufÜ nrer 
S)ipi.*$ng. P. W e r n e r .

Das Königliche Technische O herprüfungsam t h a t diese 
E n tw ürfe sowie die E ntw ürfe m it den B ezeichnungen: 
„ F o r s  a n e t  li a  e s “ , Verfasser. H err R egierungsbauführer 
S ip i.-g n f l. F . S p c n n r a  t  h , „ T  o r  n q u i s t  “ , V erfasser
H err R egierungsbauführer 3)ipl.*$ing. U. M e y n ,  „D e in 
V e r k e h r  f r e i e  B a h n “ , V erfasser H err R egierungsbau
führer ® ip [ ..^ n g . H. A l t e n b  u r  g  , „R e i c l i f e l d e  V er
fasser H err R egierungsbauführer S )ip l..^ tig . 0 . W  e n d 1 a n d , 
„D r  e s d e n— N ii r u b e r  g“ , V erfasser H err R egierungsbau
führer :Dip[.-%ng. R. U n r u h ,  „ C a r p e  d i e  m V erfasser

Schnitt A-B

Schnitt C-D
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Herr Regierungsbaufülirer 25tpi.*$ing. H. D e d e k i n d ,  
„ S c h  w e r k r a f  t I “, Verfasser Herr Regierungsbauführer 
Ssipl.-Öng. C. F r ö h l i c h ,  „ M i t  L u s t  u n d  L i e b e “, 
Verfasser Herr Regierungsbauführer 2)tt>!.*S»0. B. T h i e r ,  
,, L o.l o Verfasser Herr Regierungsbauführer Sipl.-igug. W.

B e c k e r .  „ S c h w e r  k r  a f t  I I“. Verfasser Herr Regierungs
bauführer SDipl.-Süfl- 0- C h r  i s t i a n s e n , „ 0  11 o Ver
fasser Herr Regierungsbauführer SDipI.-^nfl. W. M ö l l e r ,  als 
häusliche Probearbeit für die Staatsprüfung im Baufach ange
nommen.

Entwurf zu einem Sport- und Flugplätze
S c h in k e lw e ttb e w e r b  1913 a u f  dem  G eb ie te  d es W a sse r b a u e s

u n g e te il t  vom Berichterstatter <le3 B eurteilungs-A usschusses

Regierungsbaumeister ©tyl.=5ng. H einrich T riest in Charlottenburg 

W ortlaut der Aufgabe:*)
Die Aufgabe geht von der Annahme aus, daß im Rheinisch- 

Westfälischen Industriegebiet sich eine Vereinigung gebildet hat, 
die beabsichtigt, im Mittelpunkte der Industrie, in der Nähe von 
Gelsenkirchen, einen größeren Sport- und Flugplatz zu errichten.

In Aussicht genommen ist ein Platz, der in der Nähe der Eisen
bahn und des Rhein-Herne-Kanals (siehe Lageplan) liegt, so daß 
er für das Heranbringen von Geräten und Materialien sowie großer 
Menschenmengen leicht hergerichtet werden kann. Ein Entwurf für 
diesen Flug- und Sportplatz ist aufzustellen.

Auf dem Platze sind Unterkunftsräume für alle Arten Fahr
räder, Autos und Flugzeuge, sowie für lenkbare Luftschiffe und 
für Freiballons zu schaffen und außerdem Anlagen hcrzustcllcn, 
die eine Betätigung und Prüfung dieser Verkehrs- und Sportmittel 
in vorteilhafter Weise ermöglichen. Endlich ist dafür Sorge zu 
tragen, daß Schaustellungen abgehalten werden können, zu denen 
100 000 bis 150 000 Menschen herbeiströmen.

Im weiteren ist zu bedenken, daß sich auf und in der Nähe des 
Platzes W erkstätten und Fabriken ansicdeln werden und daß das 
umgebende Gelände zu einem Teile für die Bebauung in absehbarer 
Zeit aufzuschließen sein wird. Es ist deshalb für Beschaffung von 
Gas, Wasser und Elektrizität und für Abführung der Ab- und Nieder
schlagwasser Sorge zu tragen. Auch ist zu berücksichtigen, daß 
Versuche mit Militär- und Marineflugzeugen vorzunehmen sind. 
Für diese muß eine Wasserfläche von etwa 300 mal 00 m bei 0,(50 m 
' l'iefe zur Verfügung stehen. Endlich sind Maßnahmen zu treffen, 
die den Flugplatz dem Luftschiffer schon auf weite Entfernung 
sowohl am Tage wie bei Nacht besonders kenntlich machen.

Gefordert werden :
1. Ein Uebcrsichtspkm. 1 : 25 000.
2. Ein Sonderplan im 'M aßstab 1:1000 des Sportplatzes und 

des anliegenden Geländes, aus dem alle Anlagen, die Anordnung 
der Zuschauerplätze und die Zuwegungen, besonders auch die 
Vorkehrungen, die bei der Eisenbahn und den sonstigen Zufuhr
straßen zur Bewältigung des Massenverkehrs zu treffen sind, er
sichtlich sind.

3. Ein Entwurf zu einer Halle für lenkbare Luftschiffe größter 
Abmessung im Maßstab 1:200. Einzelheiten 1 :50 . Boi der Aus
gestaltung" dieses Entwurfs ist darauf Rücksicht zu nehmen, daß 
das Gelände im Senkungsgebiet des Bergbaues sich befindet.

4. Entwurfsskizzen zu Schuppen für Sport-, Militär- und 
Marineflugzeuge.

5. Grundriß und Querschnittskizze vom Hauptrestaurant, 
welches in Verbindung mit einer Tribüne, von der aus der Flug
platz übersehen werden kann, anzulegen ist.

0. Ein Erläuterungsbericht, der Auskunft zu geben hat über 
die Größenabmessungen des Platzes und die Zweckmäßigkeit seiner 
Anordnung, der an der Hand der Verkehrsstatistik den Nachweis 
liefert, auf welche Zuschauermengen bei Schaustellungen gerechnet 
werden kann, der weiter die technischen und wirtschaftlichen Er
wägungen anstellt über Zahl und Abmessung der einzelnen Gebäude 
und Einrichtungen, und der die Maßnahmen zur Unschädlich
machung der Bodensenkungen angibt. Endlich hat der Erläute
rungsbericht die Finanzierungsfrage des ganzen Unternehmens 
zu behandeln und nachzuweisen, bis zu welchem Grade auf eine 
Rentabilität des angelegten Kapitals gerechnet werden kann. Der 
Erwerb der Flächen ist mit 12 000 M. für das H ektar in Ansatz zu 
bringen.

7. Ein Standsicherheitsnachweis für die Hauptkonstruktionsteile 
der Luftschiffhalle.

Zur weiteren Belehrung über die Bedürfnisse eines Flug- und 
Sportplatzes dienen die den Unterlagen beigefügten Erläuterungen.

Die hier gegebenen Anleitungen wollen nur hinweisen auf 
Bedürfnisse, die durch die praktische Erfahrung bestätigt sind, sie 
sollen aber keineswegs einschränkend auf den Erfindungsgeist 
wirken. Bei Aufstellung der Entwürfe sind die Festsetzungen der 
internationalen Reglements für die Luftschiffahrt und die deutschen 
Bestimmungen für das Flugwesen (erhältlich beim Deutschen Luft- 
scliifferverband Berlin W 30, Nollendorfplatz 3) innezuhalten. Ueber 
die Einführung von Normalmaßen für bestimmte im Flugwesen 
häufig wiederkehrende Einrichtungen wird auf einem Ende des 
Monats November nach Rom zusammenberufenen internationalen 
Kongreß Beschluß gefaßt werden. Die dort getroffenen Bestim
mungen werden demnächst auch für den vorliegenden W ettbewerb 
zur Verfügung gestellt werden.

Hierzu als Unterlagen:
1 Lageplan des Flugplatzgeländes und der Eisenbahnanlagen 

(1:1000),
1 Heft Erläuterungen.

Gutachten des B eurteilungsausschusses:
Zum W ettbewerb um den Schinkelpreis 1913 auf dem Ge

biete des W asserbaus sind drei Beurteilungen mit den Kenn
worten: „Volare necesse est, Lenelli und Glück ab“ eingegangen. 
Alle drei weisen eine gewisse Aehnliehkeit auf. Dies ist eine 
Folge des für die Aufgabe — Errichtung eines Flug- und Sport
platzes bei Gelsenkirchen — gewählten Gebietes und der im ein
zelnen gegebenen Forderungen. So haben alle drei Bewerber 
dem Hinweis auf eine Automobilbahn folgen zu müssen ge
glaubt. Sicher hat der Umstand, daß den Bearbeitern Auskünfte 
wohl derselben Stellen zur Verfügung standen, auf eine gewisse 
G leichmäßigkeit hingewirkt.

Der Entwurf
„ V o l a r e  n e c e s s e  e s t “ 

kann in seiner Gesamtordnung als zweckmäßig bezeichnet 
werden, wenn auch durch eine nördlichere Lage des Wasserflug
beckens mehr freier Raum gewonnen worden wäre. Die Anlage 
der Straßen, Eingänge usw. zur Bewältigung des Massenver- 
kelirs ist zweckentsprechend, die Lage des Personenbahnhofes 
gut. Es fehlt aber der Nachweis seiner Leistungsfähigkeit.

Die Luftschiffhalle ist in der Konstruktion als Dreigelenk
bogen in Fundierung und Aufbau den.Bodenverhältnissen richtig

*) D ie Aufgabe is t abgedruckt iu Kr. SOa 1911, Seite 840 der W ochenschrift 
des A .Y.B.

angepaßt. In den Einzelheiten zeigen sich manche Mängel, 
gegen die Verwendung eines durch Drahtseile verstärkten Vor
hanges zum Abschluß der Halle bestehen starke Bedenken. 
W eiter bearbeitet ist diese A rt des Abschlusses nicht. Das Auf
rollen des Vorhanges würde besondere Schwierigkeiten machen. 
Die statische Berechnung ist einwandfrei.

Bei den angemessen ausgebildeten Flugzeugschuppen ist 
der sonst gute Vorschlag für die Ausbildung der Tore auch nur 
angedeutet.

Tribüne und R estaurant ha t der Verfasser entgegen der 
Forderung der Aufgabe unter ausreichender Begründung ge
trennt. Gegen die Tribüne ist nichts einzuwenden. Das Re
staurant ist aber bei nicht glücklicher Grundrißeinteilung den 
Forderungen eines Massenbetriebes durchaus nicht gewachsen.

Von Nebenanlagen sei der Vorschlag für die Kenntlich
machung des Platzes durch zwei große weiße Kreise, die bei 
Nacht durch Scheinwerfer beleuchtet werden sollen, lobend 
erwähnt.

Auf den Aufschluß benachbarten Geländes ist der Ver
fasser entgegen dem Hinweise der Aufgabe fast gar nicht ein
gegangen. Der Kostenanschlag und die Rentabilitätsberechnung 
sind recht knapp behandelt, die annähernd richtigen Zahlen
werte nicht weiter begründet. Der Erläuterungsbericht ist kurz

(F ortsetzung folgt)und gut geschrieben.

Für die Schriftleitung verantw ortlich: Baurat M. G u th  in Berlin W. 67, Bülow str. 35 
Carl H ejm anns V erlag in Berlin W. S, Mauerstr. 43/44 — Gedruckt von Julius Sittenfeld, Hofbuchdrucker., Berlin W. 8, Mauerstr. 43/44 Nr. 39



W o c h e n s c h r i f t  d e s  A r c h i t e k t e n -Ve r e i n s  z u  B e r l i n
HERAU SG E G E B E N VOM VEREINE  

N um m er 39a Berlin, Mittwoch den 1. Oktober 1913 VIII. Jahrgang
Alle Rechte Vorbehalten

Melodramatische Festdiclitung zur 42. Abgeordiieteuversamiiüung 
des Yerbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine

vom  R e g ie r u n g s -  und B a u r a t Sckerl 
Aufgeführt beim Festessen —  B rom b erg , den 23. A u g u st  1913
S zen e :

Die Bühne stellt das Elysium dar. Sie ist grell beleuchtet und vorn 
durch einen Schleier, der über die ganze Bühne geht, abgeschlossen. 
Der Zuschauerraum ist dunkel. Friedrich der Große sitzt schlummernd 

im Hintergrund auf einem Throne. Neben ihm steht Klio. 
M usik  (hinter der Bühne)

Vorspiel: Flötenkonzert von Quantz 
Am Schluß wird der Vorhang gezogen und die Streichmusik setzt 
leise ein mit dor Osterbymne von Pallestrina. Eingeflochten in sie 
wird mit guten Uebergängen an den passenden Stellen: „Deutschland, 
Deutschland über Alles“ und das „Flottenlied“, je  ein Vers, und zum 
Schluß ertönt der Hohenfriedberger Marsch, dem sich nach dem Fallen 

des Vorhangs der Torgauer Marsch anschließt.
K lio :

Hinabgerauscht ins Meer der Ewigkeiten 
Is t ein Jahrhundert seit den Frühlingstagen,
Da überall, wo Herzen deutsch geschlagen,
Vom Alpdruck welschen Jochs sie sich befreiten.
Das deutscho Volk, erniedrigt und entrechtet,
Im fremden Joche allzu lang geknechtet,
Mit der Begeistrung mächt’gen Flügelschlägen 
Der W endung des Geschicks jubelt’s entgegen.
Kaum war der „Aufruf an mein Volk“ verkündet,
H at plötzlich — wie aus finstrer Wetterwolke 
Der Blitzesfunke einschlägt und entzündet —
Es aufgeglüht im ganzen deutschen Volke.
Und dieses tapfre Volk in Waffon glich 
Der Heldenseliar des großen Friederich. —
Die hollen Flammen der Begeistrung lohen 
In allen deutschen Herzen wieder heut,
Da Feinde ringsumher das Reich bedrohen,
Und jedes Aug’ mit kühnem Blicke spricht:
Das Land, das unsre V äter uns erwarben,
Für das so viele Helden mutig starben,
Is t deutsch und bleibt’s, bis uns das Auge bricht! — 
Oh, möchtest großer König du erwachen 
Und ringsumher die Blicke schweifen lassen!
Es würde A ntwort dir auf deine Fragen,
Du könntest kaum das Neue alles fassen:
Dein Preußen, was so heiß du liebtest, groß,
Mächtig und stark  und noch, wie einst, gefürchtet!
In den Provinzen, die aus Polens Hand 
Staatsweisheit anschloß deinem alten Land,
Westpreußen, Posen, der D istrikt der Netze,
Wo Sklaven du die Freiheit hast gegeben,
Dort heut auf üppigen Gefilden leben 
Millionen unter preußischem Gesetze.
Und Bromberg, was du fandst als Trümmerstätte,
Is t eine Perle heut im Pos’ner Lande.
Die Brahe, der Kanal mit regem Handel 
Durchziehen es mit hellem Silberbande!
Dies mußt, V erklärter, du noch einmal schauen. 
Erwache, großer König! Einen Blick 
Nur deiner Adleraugen, der stahlblauen 
Gönn’ deiner Schöpfung, die dein Lebensglück.
Erwach’, erhabner Herrscher, wache auf!

F r ie d r i c h  (erwachend):
Wie Nebelschleier zieht sich’s vor mir auf, —
Ist es ein Traum, ist W irklichkeit es nicht?
Stellt ein die Erde den gewohnten Lauf?
W eckt man mich auf zum hohen W eltgericht? —
Ach Klio is t’s, die Muse der Geschichte.
W arst du es, die mich aus dem Schlummer rief?
Dank, Hehre, dir — bringst du mir gute Kunde? —
Du hast so oft in Zeiten b itt’rer Not 
Gekürzt die langen, bangen Nächte mir,
Wenn mich wohltät’ger Schlaf nicht wollt umfangen. 
Erzähl’ wahrheitsgetreu auch heute hier,
W ie’s meinem Preußen, meinem Volk ergangen.

K lio :
Heil, Friedrich, dir! Du Preußens großer König!
Die S:iat, die du gesät, is t aufgegangon.
Und deinem Volke träg t sie herrlich Früchte.
Dein Preußenland, so klein, eh’ du geschieden, 
Gewaltig hat die Grenzen es geweitet,
Die deine weise S taatskunst schuf in Frieden,
Steht wie ein Fels, vom Meere wild umtobt,
W enn auch ein Heer von Feinden es beneidet,
Erwies es allezeit sich sturmerprobt!
Als mit dem Erbfeind wilder Waffentanz 
Auf den Gefilden Galliens gewütet,
Erwarb es sich den schönsten Ruhmeskranz:
Mit Preußens Hilfe ward das Reich geschmiedot.
Und dieses Reiches goldne Kaiserkrone 
Ward einem Sprößling deines hohren Hauses 
Zuteil durch deutscher Bundosfürsten Treue 
Dank einem Bismarck, Deutschlands größtem Sohne! 
Es blüht das Reich, und die Geschicke lenkt 
Mit starker Hand ein gü t’ger Fürst, ein weiser, 
Wilhelm der Zweite, unser Friedenskaiser,
Den unsrem Volk ein gnäd’ger Gott geschenkt,
Dir gleich, gerecht, in treuer Pflichterfüllung 
Is t er der erste Diener seines Staates,
Ein Fürst, um den die W elt Deutschland beneidet. 
Erheb den Blick, soweit dein Auge schweifet, 
Erglänzt im Waffenschmuck das ganze Volk.
Und auf dem Meere kreuzen stolze Schiffe,
Die Flotte, deines Sprößlings Lieblingsschöpfung. 
Sieh, durch die Luft mit stahlbeschwingten Flügeln, 
Dem Vogel gleich, pfeilschnell die Flieger eilen 
Tollkühn und nach dem W illen ihrer Führer. 

F r ie d r ic h :
Eh bien, is t  denn das Luftmeer schon bezwungen? 

K lio :
Ja, überwunden ist die Zoit, der Raum 
Elektrisch, drahtlos. — Was wir jäh erdacht,
Dem Munde ist das W ort entflohen kaum,
W ard es zum fernsten W eltteil schon gebracht.

F r ie d r ic h  (lächelnd):
So fehlt nur noch als neueste Erfindung 
Von Stern zu Stern die direkte Verbindung?

K lio :
Den Ingenieuren wird auch dies gelingen,
Nichts gibt es mehr, was sie nicht könnten zwingen. 

F r ie d r ic h :
C’est ravissant, mon Dieu, wie soll das enden?

K lio :
Es wird sich alles schon zum besten wenden.

F r ie d r ic h :
Welch ungohourer Fortschritt fern und nah,
Bedenk ich, was zu m e in e r  Zeit ich sah,
Wie mußten da die Menschen schwer sich plagen. 
Doch, ä propos, kannst, Klio, du mir sagen 
Ganz .kurz, wie sich mein Lebenswerk gestaltet 
In meiner Ostmark, wie man sie verwaltet?
Ob sich erfüllt hat, was ich heiß erstrebt?

Kl io:
Beglückend is t für dich der Ostmark Blüte,
Wohin du schaust, dein Geist noch heute lebt:
Die Siedlungen der alten deutschen Stämme,
Das Netz der W asserstraßen, Schienenstränge,
Dein Lieblingswerk, der Bromberger Kanal.
Welch heißes Ringen ist noch hier zu spüren 
Auf vielum strittner, spraehgemischter Erde,
Wo falsche Freunde dieses Volk verführen.
Der Himmel geb’, daß hier bald Frieden werde!
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F r i e d r i c h :
I s t  immer noch n ich t aus der S tro it der G eister, 
N icht E in trach t eingekehrt im P os’ner Lande,
Die in so schwerer Zeit vonnöten?
Gedenkt n icht m ehr das Volk erlittn e r Schande, 
D a un ter W arschaus schwerem D ruck es seufzte? 
D ankt n ich t der Pole täg lich  seinem Gotte,
Daß ihn ein F ü rs t aus Hohenzollernstamm o 
E rlö st aus harte r Fron zum freien Manne?

K l i o :
K annst du vom Slawen D ankbarkeit erw arten? 
A ls seiner Geißelsehläge n ich t m ehr harrten ,
Und g leichgestellt er sich dem D eutschen sah, 
V ergaß er schnell, wie man ihn einst geknechtet. 
U nd beug t’ in  D em ut n ich t mehr seinen Nacken, 
In wildem T rotz erhob er je tz t  das H aupt, 
V erhetzt vom stolzen Adel und zugleich 
Von andren treuen Helfern, P rieste rn , P resse 
T räum t er von einem großen Polenreich.

F r i e d r i c h :
So lang ein Hohenzollern auf dem Throne: 
Niemals! Doch fo rt m it diesem Trauerspiel,
D as m ir mein Lebensw erk vergällen könnte.
Ich hoffe, Klio, Muse der Geschichte,
Du kannst m ir auch noch anderes berichten 
Aus meinem Lande, B ilder, die mich frou’n.

K lio :
W ohl, hoher H err! Die Blicke w estw ärts -wende 
Zum schönen Oderbruch, zum W arthestrich .

D ort zeugen herrlich blühende Gelände
H eu t vom K ultu rw erk  noch des großen Friederich.
W ohin du blickst, die S täd te  wachsen, blühen,
D er freie B ürger füh lt die eigne K raft,
Von Sieg zu Sieg in raschem  Laufe ziehen 
U nausgesetzt Technik und W issenschaft.
Die L andw irtschaft, geschü tz t durch A uslandszölle,
B lüh t herrlich  auf und n ä h r t den B auern wieder,
Und heilig is t  ihm seine eigne Scholle.
D as H andw erk h a t noch immer goldnen Boden.
Und w eiter bildet sich auf K unst- und H andelsschulen 
In seinem Fache M eister und Geselle,
Hoch angesohn is t deutsche Industrie!
G eschützt durch eine m ächt’ge F lo tte  sch re ite t 
Von S ieg zu Sieg die deutsche W eltw irtschaft,
Ob auch vom A usland drum g ar sehr beneidet.
D as D eutsche Reich v e r tra u t der eignen K raft.
N a c h t  m u ß  es  s e i n ,  w e n n  F r i e d l a n d s  S t e r n e  
G alt einst fü r dich, g ilt heute noch fürs Reich! [ s t r a h l e n  

F r i e d r i c h :
Klio, genug, D ank dir für deine Kunde,
D ie meinem Herzen, ach, so wohl getan.
G ott schü tz’ das Reich in jeder schweren S tunde 
U nd führ’ es sicher auf des Schicksals Bahn.
G ott schirm ’ den K aiser, geb’ ihm  W eisheit, S tärke, 
B ew ahr’ ihm  seines Volkes Lieb und Treue,
Denn dadurch n u r erhalten  Lebensw erke 
Des großen F ü rsten  e rs t die rechte W eihe!

Ausg^abungsmiinik
Vom Regierungs- und Baurat Sckerl unter Mitarbeit des Regierungsbauführers 5>ipl.=3ng. Meißner

Seid uns willkommen hier, verehrte Gäste!
Am U fer unsres alten W eichselstrom s,
A uf dieses W alles alteh rw ürd’gem Boden,
Den unsre V orfahr’n  e inst zu Schutz und T ru tz 
A ls Sam m elpunkt bei heiligen Gebräuchen 
U nd zu B eratungen sich hier erbaut.
H eu t’ nenn t der V olksm und ihn „die Schwedenschanze“ 
W iewohl er w eit h in ter die Schwedonkriege 
Bis in die graue V orzeit goht zurück. —
Spät e rs t t r i t t  unser W eichselgau hinein 
Ins T ageslicht der schreibenden Geschichte.
Gefäß-, G erätefunde zeigen zwar,
Daß in der U rzeit altgerm an’sehe Stämme,
B urgunden und auch Allemannen wohl,
Die Ufer u n srer V istu la  bewohnten,
Doch keine K unde und kein Heldenlied 
Blieb uns erhalten, um uns zu berichten,
W ann diese Stäm m e vor der U eberm acht 
D er Slaven ihre S ch ritte  w estw ärts lenkten. ■ 
Schwer w ar der A nstu rm  dioser Slavenm acht 
Der W ilzen, O botriten und auch Mähren,
Den dam als sie beinah in jedem Ja h r  
A uf deutsche Grenzgebiete richteten.
Die letzten  Sprößlinge der K arolinger 
W aren zu schwach, um, wie es sich gehörte,
Die slav’schen F rev ler m it dem Schw ert zu strafen. 
E in  einz’ger deutscher F ü rs t, H einrich der Vogler, 
Dam als noch H erzog n u r im Saehsenland,
W arf sich dom frechen U eberm ut entgegen.
E r drang —  es sind je tz t tausend Ja h re  her —
M it seinen tapfren Sachsen tief ins H erze 
Des Feindeslandes bis zur W eichsel vor.
Sein großer Sohn, O tto der E rs te  w ar’s,
D er später dann die Polen und die M ähren 
Von Böhmen bis zum W eichsellande hin 
Zum  ersten  Mal der deutschen H oheit beugte.
In  reichem  W echsel zog dann das Geschick 
Im M itte la lte r seine bunten  Kreise 
Um das Gelände, was w ir vor uns seh’n.
Bald w ar die V este — W ysogrod genannt —
Der nahen Siedlung nachhaltiger Schutz,
D er Zeuge langer slav’scher Bruderkäm pfe,
Bald rangen m it den Polen deutsche R itte r 
Um den Besitz der s ta rk  bew ehrten Veste.
E rs t  P reußens großer König leg te dann 
E ndgü ltig  seine H and auf alle L änder

Des W eichsel-, Netze- und des B raheta ls.
S eit jener Z eit is t auch der Grund und Boden, 
A uf dem w ir stehen, s tänd ig  deutsch gewesen. 
F reilich  die tru tz ’ge V este is t  n ich t mehr.
Die stürm enden, gofräßgen W eichsel wogen 
Zogen die eine H älfte unsrer Schanze 
Zu sich hinab in ihre kühlen F lu ten  
Und legten frei der N achwelt hin und wieder 
Die stillen Zeugen län g st vergangnen Lebens.
E s w ird auch je tz t noch ab und zu gefunden 
E in W affenstück, oft wundersam Geräte,
Das uns vom Leben und vom Kunstempfinden 
D er Ahnen ein beredtes Zeugnis gibt. —
E rs t  jü n g s t fand man an dieser A bbruehstelle 
Scherben von K rügen, deren Form  uns sag t,
Daß sicher sie aus g rauer V orzeit stammen.
So laß t auch heute uns dem Glück v e r tra u ’n,
D aß es uns lächle und m it g ü t’gen H änden 
E in  Zeugnis jen er Zeit uns möge spenden. 
Geschwind ans W erk, Gehilfen unsres Tuns. — 
H a! Eine alte halbverkohlte K iste  
Z eigt sich bereits bei wen’gen Spatenstichen! 
Z ieht sie hervor und lasse t uns enthüllen 
W as dort die E rde lang im Schöße barg.
W ie? Eine Menge tönerner Gefäße
H a t fern vom L ich t und Leben hier geruh t!
U nd seht, auch eine In sch rift z ie rt ja  wohl 
Diese Gefäße in  la te in ’scher Sprache:
Delectis illu stribus V istu la  S. D. P . Ao MCMXIII 
„Den sehr erlauchten A bgeordneten 
E n tb ie te t unsre W eichsel ihren G ruß“ .
Die Jahreszahl, die undeutlich hier schim m ert,
913 g ib t sie ju s t  uns an.
V or hundert Jah ren  w ar schon hier die W eichsel, 
W ie dieser F und uns wohl verm uten läßt, 
V ersam m lungsort der Edlen dieser Gaue.
W a r's  g a r  ein schwer bedrängter deutscher Gau, 
D er h ier den Dank für die gew ährte Hilfe 
Den R itte rn  H erzog H einrichs bieten w ollt’? 
N ichts kündet sicher uns den Zweck der Gaben. 
W ir aber wollen sie als ein Geschenk 
Des Zufalls ansehn, das er uns hier b ring t:
F ü r  unsre A bgeordneten und Gäste 
Am Ingenieur- und A rchitektenfeste!
E s w ird beim Essen jeder G ast h eu t’ N acht,
M it einem K rüglein aus der S char bedacht.
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Die Herren Regierungsbaumeister sind entschieden im Un
recht, wenn sie den „Baumeistor“titel schlechtweg für sich in 
Anspruch nehmen.

Mit der Bezeichnung „Baumeister“ verbanden wir und ver
binden noch heute als Voraussetzung ein gewisses Maß von 
tüchtigem, praktischem und technischem W issen, das den Be
treffenden instand setzt, größere Bauten gediegen durchzuführen 
unter Ausschluß der künstlerischen Gestaltung.

W ir Architekten waren, streng genommen, wohl alle schon 
Baumeister, ehe wir Architekten (Baukünstler) wurden; folglich 
sind wir auch heute noch „Baumeister“, wenn wir auch auf 
diese Bezeichnung keinen W ert mehr legen, ja, wie ich, in der 
bloßen Anrede „Baumeister“ selbst eine kleine Herabsetzung 
erblicken. (Tatsächlich habe ich mir aus letzterem Grunde früher 
die Anrede „Baumeister“ verbeten.)

Daß wir Architekten, soweit wir einige Jährchen wenigstens 
praktisch tä tig  oder gar aus der Praxis direkt hervorgogangen, 
tatsächlich also auch Baumeister sind, kann uns niemand 
hinwegdisputieren. Dies um so weniger, als es gerade bei den 
jungen Herren Regierungsbaumeistern wie bei allen frisch- 
gebackenen Akademikern im Anfang mindestens in praktischer 
Hinsicht hapert. Mau befrage nur einmal die alten Herren, 
welche junge Regierungsbaumeister beschäftigen.

Zur Baum eistertitelfrage
Nichts für ungut; aber den Baum eistertitel an die zweite 

große Staatsprüfung zu knüpfen, wäre ein großor Fehler, der 
nur Verwirrung stiften würde.

Das Publikum sieht schon heute darin eine Herabsetzung des 
Architekten, auch des tüchtigsten, und letzten Endes würden 
allerdings die Herren Regierungsbaumeiser proiitieren zum Nach
teil der ohnedies schon schwer kämpfenden Architcktensehaft.

Die Regierungsbaumeister haben überhaupt keine direkte 
Ursache, sich in diesen Titelkampf zu mischen. Ihr „Re
gierungsbaumeister“ war ihnen von jeher geschützt und kann 
als passable Bezeichnung gelten. Wollen sie anders heißen, 
nun denn, vielleicht Bauassessor, Baukondukteur oder was 
sonst beliebt und geeignet ist, ihre Beziehung zur Regierung 
klarzustellen. Nebenher mögen sie sich noch A rchitekt und 
Baumeister nennen, aber solche Bezeichnung nicht denen rauben 
wollen, die dies nach altem Sprachgebrauch de facto sind.

Der Baumoistertitel is t nur denen zu entziehen, welche 
überhaupt keine Kenntnisse haben, wie zahlreiche Bauunter
nehmer (die eigentlich Kaufleute, Handwerker oder sonst was 
sind), und gleichwohl m it dem Titel Unfug treiben zum Nach
teil der Zünftigen und des Publikums.

R ieh . Z ie g le r ,  Architekt

Da ich diese Frage in unserer „W ochenschrift“ wieder zum 
Aufleben brachte, sei mir auch zu den Entgegnungen das W ort 
verstattet.

H err Z ie g le r  bewertet die Bezeichnung Baumeister ge
ringer gegenüber dom Titel „A rchitekt“. Das is t doch eigent
lich bezeichnend genug dafür, daß hier ein Wandel geschaffen 
werden muß. Historisch bedeutete nämlich der Titel Baumeister 
früher gerade den Besitz der Fähigkeit, k ü n s t l e r i s c h e  E n t
würfe zu entwerfen und zu verwirklichen. E rst die Nieder
gangszeit in der M itte des vorigen Jahrhunderts, das massen
hafte Erstehen von Wohn- und Nutzbauten aller A rt schuf den 
Talmibaumeister, der je tz t verschwinden soll zu Nutz und 
Frommen der Baukunst, aller Architekten und Regierungs
baumeister und des Publikums. Das Publikum wird sehr schnell 
begreifen, was ein A rchitekt und was ein Baumeister ist, wenn 
dio amtliche Reglung des Titelschutzes durchgeführt ist. J e t z t  
is t die Verwirrung groß, d a n n  aber is t sie beseitigt.

Nicht nur die aus dem Staatsdienst getretenen, sondern 
auch die aktiven Regierungsbaumeister haben ein dringendes 
Interesse am Baumeistertitelschutz. Der Titel „Regierungs- 
baumeister“ is t im Sprachgebrauch viel zu lang und un
bequem, die allgemein übliche Abkürzung in „Baumeister“, 
zumal in der Anrede, is t daher üblich. Doppelt leicht fand 
daher die heutige Begriffsverwirrung im Publikum Eingang, 
gegen welche wir je tz t zu Felde ziehen. Ein mit vieler Mühe, 
Zeit- und Geldaufwendung, ferner durch die anerkannt lang
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wierigste und aufreibendste aller deutschen Staatsprüfungen 
nebst zw ei ebenfalls schwierigen Vorprüfungen erworbener Titel 
muß gegen absichtliche und unabsichtliche Verwechslungen 
geschützt werden. Es würde nur kürzester F ris t bedürfen, und 
jeder weiß dann, wen er unter der Bezeichnung Baumeister, 
Baugewerksmeister, Diplomingenieur oder A rchitekt vor sich 
hat. Die Architektenschaft kämpft überdies bei weitem nicht 
so schwer, als z. B. die nicht in den Staatsdienst übernommenen 
Regierungsbaumeister. Diesen Kollegon ist gerade in ihren 
vorgeschriobenen Ausbildungsabschnitten viel von dem verloren 
gegangen, was in der privaton Praxis verlangt wird. Das sei 
besonders zugegeben und betont. Strebsamkeit und Not werden 
das Versäumte doppelt gern und schnell nachholen lassen, um 
im Existenzkämpfe bestehen zu können. Inzwischen steht aber 
der Regierungsbaumeister a. D. fraglos noch weit schlechter als 
die Kollegen, welche in freier Praxis ihre nutzbringenden E r
fahrungen seit langen Jahren ohne Examenssorgen erwerben 
konnten, ja  vielleicht schon längst zu verwenden gelernt hatten. 
Der Baumeistertitel nützt in der Praxis herzlich wenig. Nur 
Tüchtigkeit und Erfolg entscheiden. Die Architektenschaft hat 
also in dieser Beziehung von den Baumeisterkollegen gewiß 
keine Konkurrenz zu befürchten.

Die endliche Schaffung von Architektenkammern wird 
hoffentlich bald die allen Interessenten erwünschte reinliche 
Scheidung und die bitter notwendige V ertretung der Standes
interessen bringen. ®ipI.»Sng. W ehl

Ans dem Nachlaß des Professor Otto Leasing sind folgende W erke 
fUr dio B ibliothek erw orben w orden:

Sprengel, P . N. Handwerko und Künste in Tabellen. Fortges. von 
0. L. Hartwig. 9. Slg. Bearbeitung der Erd- und Steinarbeiten. 
Borlin 1772. (302 S. m. 4 Taf.) 8° k 1795

Jurkow iö, Dusan. Prime lidu nascho. Slowakische Volksarbeiten. 
Volksarbeiten. Volksbanten, Interieurs und Handarbeiten. Wien 
1905. (40 Taf.) 4° in 3063

Schndow, Johann  G ottfried. Erläuterungen der Abbildungen von 
den Bildhauerarbeiten des Johann Gottfried Schadow, seines Sohnes 
Ridolfo Schadow und der Transparent-Gemälde des Professors Kolbe, 
nach Gedichten des Wolfgang von Goethe. Berlin 1849. (8 S m.
33 Taf.) 2° g 6614

An t i k e n ,  Mu e n c h e n e r .  Hrsg. von Carl A. von Lützow. Lfg. 1 - 6 .
München 1868. (60 S. m. 42 Taf.) 4° m 6626

Holboin, Hans. Der Totentanz. Nach dem Exemplar der ersten 
Ausgabe i. Kgl. Kupferstichkabinet zu Berlin im Lichtdruck nach
gebildet. Hrsg. von Friedrich Lippmann. Berlin 1879. (16 S. m.
40 Taf.) 8° k 6794

D ürer, A lbreclit. Das Leben der Jungfrau Maria. Berlin v. J.
(20 Taf.) 8° k 6796

Crane, W alter. Queen summer, or the tourney of the lily and the 
rose. Penned and portrayed- London, Paris, Melbourne 1891. 
(40 S.) 8° ' k 6808

Crane, W alter. The work. London 1898. (32 S. m. 3 Taf.) 8° 
(The easter art annual) k 6809 a

Crane, W alter. The basis of design. London 1898. (XIX, 365 S.) 8°.
k 6812

Ehrm ann, F. Dekorativer Figurenschmuck vom Ausstellungsgebäude 
zu Paris im Jahre 1878. Berlin 1881. (10 Taf.) 2° g 6864a

S c h a t z ,  Der, des Freiherrn Karl v. Rothschild. Meisterwerke alter 
Goldschmiedekunst aus dem 14.—18. Jahrhundert. Hrsg. von
F. Luthmor. Serie 1. 2. Frankfurt a. M. 1883—85. 2°. g 8213 

Siebmacher, Johann. Teutsches Wapenbuch. Nürnberg 1657. (312 S.)
4°

Bd 1. 2. 3. 4.

Bd 1.

m 8448 
Nürnberg 

k 8449 
München 

m 8449a

Wa p p e n b u c h  der preußischen Monarchie 
1846. 8°

lle fnor, Otto T itan  v. Heraldische Bilderbogen.
v. J . (73 S.) quer 4°

Hefner, Otto T itan v. Handbuch der theoretischen und praktischen 
Heraldik unter steter Bezugnahme auf die übrigen historischen Hilfs
wissenschaften. T. 1. 2. München 1861—63. 8° k 8450

Hefner, Otto T itan  v. Heraldisches Original-Musterbuch. München 
v .J .  (42 S. m. 48 Taf.) 8° k 8450 a

StlU fried, R. G. Die Attribute des neuen Deutschen Reichs. 2. Aufl.
Berlin 1874. (29 S. m. 16 Taf.) 8° k 8452a

S tillfried , R. G. Die Titel und Wappen des preußischen Königs
hauses- Berlin 1875. (58 S- m. 5 Taf. u. 1 Karte) 8° k 8452 b 

H ildebrandt, Ad. M. Heraldisches Alphabet. 2. Aufl. Frankfurt a. M.
1883. (3 S. m. 25 Taf.) 4° m 8460

G ritzner, M aximilian. Das Brandenburgisch-Preußische Wappen. 
Qeschichtl. Darstellung seiner Entwicklung seit dem Jahre 1415. 
Berlin 1895. (316 S.) 8° k  8466

Stroehl, Hugo G érard. Deutsche Wappenrolle enthaltend alle Wappen, 
Standarten . . . des Deutschen Reiches . . . S tuttgart 1897. (VI, 
98 S. m. 22 Taf.) 4° - m 8466 a
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Der Gemeindebaurat von Borlin-Mariondorf C a rl S aß  hat 
soeben in J . G u t t e n t a g s  V e r la g  ein Buch herausgegeben mit 
dem Titel: D ie  H e r a n z i e h u n g  d e r  A n l i e g e r  zu den
S t r a ß e n b a u k o s t e n  a u f  G r u n d  des  § 15 des  F l u c h t 
l i n i e n g e s e t z e s  vom 2. J u l i  1875 in  E n t s c h e i d u n g ,  
K o s t e n b e r e c h n u n g  u n d  b i l d l i c h e r  D a r s t e l l u n g .  Der in 
vier Teile zerlegten Arbeit dient als Grundlage der Straßenplan 
der Ringstraße. Dieselbe is t als geschlossene Straße dargestellt, 
welche von fertigen und neu anzulegenden Straßen, der Eisen
bahn, einem Kanal und öffentlichen Flusse gekreuzt bzw. be
rüh rt und an einem fremden Gemeindebezirk, Privatwegen, Park
anlagen, an 200 W asser- und Landgrundstücken von ver
schiedener A rt und Gestaltung vorübergeführt wird. Im ersten 
Teile sind die Begriffe und die Bedeutung der Ortsstatuto, an
grenzenden Eigentümer, Errichtung der Gebäude, Lage derselben 
an der Straße, Heranziehung der Eigentümer nach Verhältnis 
der Länge ihrer die Straße berührenden Grenze, wirtschaftlichen 
Einheit und der Beiträge behandelt worden Im zweiten Teil 
ist die Abrechnung der Ringstraße enthalten, dieselbe umfaßt 
die Freilegung, erste Einrichtung, Entwässerung und Belouch- 
tungsvorrichtung an Hand von Erläuterungen zu mehr als 
70 Einzelpositionen. Im dritten Teil erfolgt die Umlegung der 
Beiträge auf die Eigentümer der an der Ringstraße belegenen 
200 Grundstücke. Der vierte Teil behandelt 140 Einsprüche, 
Klagen und Beschwerden in der Weise, daß vorerst der Ein
spruch begründet, sodann die Belehrung erteilt ist.

Der Stoff is t sehr geschickt angeordnet und behandelt, das 
Ganze zum Studium recht geeignet.

100 Seiten, 1372 : 20 cm, ein farbiger Plan, kartoniert, 
4,50. M.

Von der zweiten neubearbeiteten Auflage des H a n d b u c h s  
f ü r  E i s e n b e t o n ,  das in zwölf Bänden und einem Ergänzungs
bande S)r.»3ng. F. von  E m p e r g e r  im V e r l a g e  von W i l h e l m  
E r n s t  & So h n  herausgibt, ist soeben der zwölfte Band er
schienen, der die S i l o s  aus der Feder des Bukarester Ingenieurs
S. S o r  und die l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  B a u t e n  aus der Feder 
des Brünner Professors L. H eß  umfaßt. Stadtbaurat Professor 
E. B r u g s c h  hat wieder das Sachverzeichnis bearbeitet. Das 
Buch schließt sich seinen Vorgängern würdig an. Gegenüber 
der ersten Auflage haben wesentliche Erweiterungen des Stoffes 
stattgefunden. 284 Seiten im Form at 1872 cm zu 27 cm, ge
heftet 14 M., gebunden 16,50 M.

Die Verlagsbuchhandlung P h . L. J u n g  in München VII 
hat ein Buch unter der Aufschrift H a n d b u c h  f ü r  f e u e r 
po l i z e i l i c h e  R e v i s i o n e n  herausgegeben, in dem sie alle Be
stimmungen der Abteilung für Feuerwehr des Berliner Polizei
präsidiums zusammengetragen hat. Sie betreffen die Baupolizei
ordnung vom A ugust 1897, die Theaterverordnung vom 2. Mai 
1909, Kirchen, Schulen, Hotels, W arenhäuser, Betriebsstätten, 
Post- und Fernsprechämter, die verschiedenen Beleuchtungs
anlagen, die Lagerung und H antierung mit leicht entzündlichen 
und leicht Gase bildenden Materialien, Dampfkessel, Motore, 
Fahnensehilder und sonstigo Ankündigungsmittel, Zeltdächer, 
Lauben, Feuerleitern und ähnliches.

Das 226 Seiten starke Buch im Form at von 1 3 :1 8  cm 
kostet broschiert 3,50 M.

Der O e s t e r r e i c h i s c h e  I n g e n i e u r -  und  A r e h i t e k t e n -  
Ve r e i n  (gegründet 1848) Wien, I., Eschenbachgasse 9, ha t an 
den Architekten-Verein zu Bei’lin das nachstehende Schreiben 
gerichtet, das hiordurch zur Kenntnis der Vereinsmitglieder 
gebracht wird:

„Der Oesterreichische Ingenieur- und Architekten-Verein 
hat in einer langen Reihe von Beratungen sich mit der Frage 
der R e f o r m i e r u n g  des  t e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l u n t e r 
r i c h t s  befaßt und als Endergebnis derselben in seiner Ge
schäftsversammlung vom 26. April 1. J . die in der Anlage bei
gefügten Reformanträge genehmigt.

Als Richtschnur war hierbei die Anschauung maßgebend, 
daß die Hochschule einerseits jedem Techniker die Möglichkeit 
bieten muß, sich auf theoretischem Gebiete bis zur höchst er
reichbaren Vollkommenheit auszubilden, daß aber anderseits 
die Praxis solcher Ingenieure bedarf, die neben allgemeinem und 
technischem Wissen insbesondere auch rechtliche und volks
wirtschaftliche Kenntnisse erworben haben.

Diese grundlegenden Forderungen für die Reorganisation 
des technischen Hochschulunterrichts haben bereits in dem von 
der Kommission zur Förderung der Verwaltungsreform über den 
gleichen Gegenstand verfaßten Referat Aufnahme gefunden und 
es war daher für den Unterzeichneten Verein die von ihm be
grüßte Gelegenheit gegeben, seine Studiumreformvorschläge in 
nahezu völlige Uebereinstimmung m it den analogen Vorschlägen 
der genannten Kommission bringen zu können.

Der Oesterreichische Ingenieur- und Architekten-Verein 
gibt sich nunmehr die Ehre, dem geehrten Verein das bei
liegende Elaborat*) mit der B itte zu übermitteln, es im Kreise 
seiner Mitglieder bekanntzumachen und die darin zum Ausdruck 
gebrachten Bestrebungen unterstützen zu wollen.

Sollte für weitere Verbreitung eine größere Anzahl Exem
plare dieser Veröffentlichung gewünscht werden, stehen solche 
gern zur Verfügung.

Mit dem Ausdruck kollegialer Hochachtung
Der Präsident: H. B a u m a n n ,  k. k. Oberbaurat.“

Im Verlage von W ilh . G o t t l i e b  K o r n  in Breslau er
schien kürzlich ein stattliches Heft: D a s  B r e s l a u e r  R a t h a u s ,  
eine geschichtliche und bauliche Beschreibung von Dr. L u d w i g  
B u r g e m e i s t e r ,  m it Lichtbildaufnahmen von H e i n r i c h  G oetz. 
56 Seiten, davon 30 Seiten Text und 26 Seiten Lichtbild
aufnahmen, 2472:3172 cm, Preis 3 M. Text, Abbildungen und 
A usstattung gleich vorzüglich.

Der Verband Deutscher Dachpappenfabrikanten, der Verein Deut
scher Rohpappenfabrikanten und der Verein W estdeutscher Rohpappen- 
fahrikapten haben zusammen mit dem Königlichen Materialprüfungsamt 
in Berlin-Lichterfelde die A ufstellung von Normenbestimmungeu 
fü r Rohpappe (dem Grundstoff der Dachpappe) aufgestellt, die von 
der G e s c h ä f t s s t e l l e  des Ve r b a n d e s  D e u t s c h e r  Da c h p a p p o n -  
f &br i kan t en  e. V. in Be r l i n  W 9, K ö n i g i n - A u g u s t a - S t r a ß e  15, 
zum Preise von 20 Pfennig für das Stück bezogen werden können. 
Außerdem sollen die etwa hundert noch vorhandenen vollständigen 
Berichte über die vierjährigen Verhandlungen, die der Schaffung der 
Nonnenbedingungen vorangingen, weiteren Kreisen bekanntgegeben 
werden. Der Preis für diese vollständigen Berichte beträgt 3 M._ Auch 
diese Berichte sind vom Verbände Deutscher Dachpappenfabrikanten 
in Berlin W  9 zu beziehen.

*) L iegt in der B ibliothek des A .V . B. aus.

Stollen fü r R egierungsbaum eister Im S taats-, Kommunal- und P rivatd ienste
Be a r b e i t e t  von d^r, Gr u p p e  de r  R e g i e r u n g s b a u me i s t e r  im A .V .B .

(Mitteilungen über offene Stellen erbeten an Herrn Regierungsbaumeister jDtpI.*3nß* S t r e i t ,  Berlin NO 55, Pasteurstr. 17)

Fachrichtung
Ausschreibende 

Behörde 
bzw. Firma

Ort A rt Dauer 

der Tätigkeit

Es wird 
verlangt

Gehalt bzw.
„  ... au tr itt er- 
Vergütung ¡wünscht am

D ie Stelle  is t  
ausgeschrieben  

im

Be
werbungs

frist bis
Bemerkungen

Eisenbahubau Direktion der 
Prignitzer 
Eisenbahn- 

Gesellschaft

. ' ..... ■. :

Perleberg Gesucht: 
Jüngerer 

Regierungs
baumeister 
zur Unter

stützung des

■-

Erfahrung 
im Eisenbahn
betriebsdienst

3000—6000 
M. Gehalt, 

600 M. Reise
entschädi
gung und 

600 M.
W  ohnungs- 

geld pro Jahr

im Be
werbungs

gesuch 
anzugeben

Zbl. d. B. 
Nr. 77

baldigst

Mitglieds der 
Direktion

v - W :

A b k ü r z u n g e n :  Zbl. d. B. =  Zentralblatt der Bauverwaltung.


